
1D ie  90er- JahreH o s p i t a l s t i f t u n g  z u m  H e i l i g e n  G e i s t

 

201 2



3

Vorwort  
Oberbürgermeister Michael Lang ................................. 5
Gedenkstein  
Oberbürgermeister a. D. Dr. Jörg Leist ........................ 6
Begrüßung  
Stefan Bär....................................................................11
1992 ist es soweit...................................................... 13
Die Pioniere................................................................ 14
Hochzeit + Baby im Kohlerhaus............................... 16
5 Jahre Kohlerhaus................................................... 17
1990er-Jahre.............................................................. 18
Land unter.................................................................. 19
2000-2007................................................................... 22
10 Jahre Kohlerhaus................................................. 24
2008-2011................................................................... 28
Wie ich ins Kohlerhaus kam  
Beate Schwabe........................................................... 34
Unsere Ausflüge  
Hildegard Bader.......................................................... 36
Unser Garten.............................................................. 40
Was wir so machen................................................... 44
Impressum ................................................................ 52
Altenhilfeforum Wangen zu Gast............................. 54
Kohlerhaus 2022  
Stefan Bär................................................................... 55
Jubiläumsprogramm................................................. 59

Hochwasser 
1999

Dekoration zum 80. Geburtstag 
von Frau Hirsch



5

Im Jahr 1988 vererbten 
die Eheleute Karl und 
Karoline Kohler der Hospi-
talstiftung ihr aus Grund-
besitz und Geld besteh-
endes Vermögen und 
ermöglichten somit die 
Umsetzung eines lang 
gehegten Wunsches: den 
Bau von altersgerechten 
Wohnungen. 

Mit der Einweihung von  
31 Wohnungen im Karl- 
und Karoline-Kohler-Alten-
wohnheim am Samstag, 
den 28. November 1992 
ging eine 3-jährige Pla-
nungs- und Bauphase zu 
Ende. Bereits am darauf-
folgenden Montag zogen 
die ersten Bewohnerinnen 
und Bewohner in ihre Woh-
nungen ein und begannen 
damit, das Haus mit Leben 
zu füllen. 

Oberbürgermeister 
Michael Lang

Zum 20-jährigen Jubiläum 
denken wir heute in großer 
Dankbarkeit ganz beson-
ders an die Eheleute Koh-
ler. Ihrer Großzügigkeit 
und Ihrer Verbundenheit 
zur Stadt Wangen und zur 
Hospitalstiftung  ist es zu 
verdanken, dass dieses 
zukunftsweisende Projekt 
umgesetzt werden konnte. 

Am schönen Argenufer,  
in unmittelbarer Nähe zur 
Altstadt bieten die so be-
liebten Wohnungen die 
Möglichkeit, auch im 
Alter in Selbständigkeit 
zu leben. Und in der so 
harmonisch gelebten Ge-
meinschaft im Haus ein-
gebunden zu sein. 

Das gute Miteinander der 
Bewohnerinnen und Be-
wohner zeigt, dass in die-
sem Haus gemeinsam 
gelebt wird. Bei meinen 
Besuchen im Kohlerhaus 
in der Adventszeit, bei 
Goldenen Hochzeiten und  

90. Geburts-
tagen wer-
de ich 
immer 
herzlich 
in die 
Haus-
gemein-
schaft auf-
genommen. 
Darüber freue ich 
mich sehr.  

Ich danke allen, die sich 
im Haus um die Gemein-
schaft vorbildlich engagie-
ren. Es erfüllt mich mit 
großer Freude, dass unser 
Kohlerhaus so viel Wärme 
ausstrahlt und das Angebot 
bei allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern so beliebt 
ist. Ich wünsche unserem 
„Kohlerhaus“ weiter eine 
gute Zukunft und allen,  
die im Haus leben eine 
schöne Zeit!

Herzlichst! 
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Wenn es darum geht, Per-
sonen der Stadtgeschichte 
dadurch zu ehren, dass 
man ihren Namen mit ei-
nem wichtigen Gebäude 
verbindet, ist die Stadt 
Wangen recht sparsam. 
Rupert Neß-Gymnasium, 
Johann Andreas Rauch-
Realschule ja, aber warum 
gibt es ein Karl und Karo-
line Kohler-Haus? Dieses 
steht nun seit 20 Jahren 
nahe der Argen, benannt 
nach einem Wangener 
Metzgermeister und seiner 

Frau, die auf der Herren-
straße einen kleinen Le-
bensmittelladen betrieben 
hatte.

Der Gemeinderat wollte mit 
der Namensgebung seiner-
zeit ein Zeichen der Dank-
barkeit setzen. Nun scheint 
es in unserer schnelllebigen 
Zeit notwendig, Erinnerun-
gen wachzurufen bevor sie 
ganz verloren gehen.
Wer waren Karl und Karo-
line Kohler? Wie gehörten 
sie zur Stadt Wangen? 
Was ist ihr Verdienst?

Karl Kohler und sein Bru-
der Georg wurden 1882 
und 1881 als uneheliche 
Söhne von Anna Kohler 
in Laubbach bei Ostrach, 
also im nördlichen Ober-
schwaben, geboren. Man 
kann sich denken, was 
dies damals bedeutete.

Karl Kohler war im 1. Welt-
krieg bei der Marine. Er  
erzählte später begeistert 

Oberbürgermeister a. D. 
Dr. Jörg Leist

Der damalige OB Dr. Leist im Gespräch  
mit Herrn Kohler im Refektorium des Spitals

von seiner Zeit auf Helgo-
land. Sein Bruder Georg 
kam mit seiner Frau Frie-
derike um 1910 nach Wan-
gen, wo er als Metzgermei-
ster in der Georgentorgas-
se eine Metzgerei begrün-
dete. Er starb bereits 1919.  

Seine Frau, später seine 
Tochter Frida (verheiratet 
mit Adler-Chef Hans Kulle) 
führten das Geschäft bis 
zum Verkauf an das Ehe-
paar Böck Ende der Fünf-
zigerjahre.

Karl Kohler kommt wahr-
scheinlich nach dem Tod 
seines Bruders nach 
Wangen und arbeitet als 
Angestellter im Betrieb sei-
ner Schwägerin Friederike 
Kohler. Er lernt Karoline 
Mahler kennen und heira-
tet 1926 in die in Wangen 
gut versippte Metzger- 
Familie Mahler ein. 
Nach einer Totgeburt im 
Jahr 1926 bleiben dem 
Ehepaar weitere Kinder 

versagt. Er ar-
beitet weiter 
unselbständig 
in der Metz-
gerei seiner 
Schwägerin und 
wohnt mit seiner 
Frau und deren 
Schwester, Maria 
Mahler, im Haus 
Herrenstraße 
51. 

Im Erdgeschoß 
dieses Hauses 
treiben die beiden 
Frauen bis zum 
Jahr 1967 ein 
Lebensmittelgeschäft um, 
das sich im Gewerbever-
zeichnis von 1929 noch 
stolz als Feinkostgeschäft 
bezeichnet. Dass die alten 
Wangener sich eher an ei-
nen „Tante Emma“-Laden 
erinnern, mag durch den 
Bericht bestätigt werden, 
dass Karl Kohler bei sei-
nem Einzug ins Spital 
Restbestände aus diesem 
Laden verteilen ließ: eine 

Karl Kohler

Karoline Kohler
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bedankt: “Die Bedeutung 
Ihrer Schenkung liegt nicht 
nur in ihrem eigentlichen 
sehr beträchtlichen mate-
riellen Wert, sondern vor 
allem auch im Zeitpunkt 
der Verfügung. Wie schon 
angedeutet, ergaben sich 
dadurch für die Stadt 
Handlungsmöglichkeiten, 
die, wie ich hoffe, über ei-
nen längeren Zeitraum der 
ganzen Stadt nützlich sein 
werden.“

Der materielle Wert der 
Stiftung mag damals noch 
einiges unter zwei Millionen 
DM gelegen haben. Ent-
scheidend war vielmehr die 
Lage der Kohler-Grund-
stücke im Hinteren Ebnet. 
Wir konnten damals dank 
der Kohler-Schenkung die 
städtebaulich bedrohliche 
Situation, dass gleichzeitig 
von privater Seite zwei gro-
ße Einkaufszentren in eng-
ster Nachbarschaft und in 
unmittelbarer Altstadtnähe 
geplant wurden, entschär-

fen. Es wurde möglich, 
das E-Center durch eine 
Flächen-Rochade vom 
Standort des alten Geiger-
marktes unmittelbar an 
der Argen an den jetzigen 
Standort zu verschieben. 

So ergab sich die Möglich-
keit, den wichtigen Park-
platz zwischen Argen und 
E-Center als Pufferzone 

Menge Seifen und Bürsten.
1976, aus Anlass der Gol-
denen Hochzeit habe ich 
die Eheleute Kohler und 
Maria Mahler in ihrem 
Haus kennen gelernt. Er 
war überaus höflich und 
freundlich, sie gab sich 
reserviert, die Schwägerin 
war ausgesprochen feind-
selig. 

Ich meine, es gab damals 
Grundstücksprobleme im 
Hinteren Ebnet. Wahr-
scheinlich war die Gesamt-
situation in der Familie 
nicht besonders freudvoll. 
Eine Einbindung in das 
Wangener Gesellschaftsle-
ben ist mir nicht ersichtlich 
geworden. Zeitgenossen 
reden von einem „schwie-
rigen und seltsamen Ehe-
paar“.

Bei meiner Suche nach 
einem Foto der beiden bin 
ich auch auf schriftliche 
Äußerungen von Wegge-
fährten gestoßen, die unter 

der „ungenießbaren Laune“ 
des Karl Kohler litten und 
ihn als „vom Geldteufel be-
herrscht“ schilderten.

Wo bleibt das Bild vom ed-
len und großherzigen Stif-
terpaar? Ich habe es mir 
bewusst verboten, mich auf 
allgemeine Lobpreisungen 
zu beschränken. Ich mei-
ne, dass man gerade an-
gesichts des schwierigen 
Lebens der beiden ihr letzt-
liches Format erahnen 
kann. Dazu muss man wis-
sen, dass der Kern ihrer 
letztwilligen Verfügung 
zugunsten der Hospitalbe-
wohner bereits in dem 1972 
abgeschlossenen Erbver-
trag von Karl und Karoline 
Kohler zu finden ist. Nur 
eine späte Ergänzung ist in 
der Grundstücksschenkung 
des Jahres 1986 – bei der 
sicher auch Frau Frida 
Kulle mit lenkender Hand 
beteiligt war – zu sehen. 
Ich habe mich damals 
schriftlich bei Herrn Kohler 

Grab der Familie Kohler
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vor der denkmalgeschütz-
ten Altstadt zu schaffen.
Karl Kohler hat sich üb-
rigens mit seinem Um-
zug ins Spital sehr 
entspannt. Schriftli-
che Zeugnisse aus 
seinem damaligen 
persönlichen Um-
feld zeigen deutlich, 
dass er sich in einen 
großzügigen und sehr 
freundlichen Mann ver-
ändert hatte. 

Ich selbst habe mir die 
schöne Erinnerung an den 
stets penibel gekleideten 
alten Herrn mit den auf-
merksamen und lächeln-
den Augen bewahrt.

Karoline Kohler ist 1979 ver-
storben, Karl Kohler 1988. 
Sie ruhen auf St. Wolf-
gang. Ihr Grab wird von 
der Stadt Wangen betreut.

„Es ist leider keine Woh-
nung frei.“ Diese Aussage 
muss ich viel zu oft den 
Suchenden mitteilen. Pro 
Jahr werden zwischen 0 
und vier Wohnungen frei. 
Zu wenig, um den 100  
Senioren als Einzelperson 
oder als Paar eine Woh-
nung zur Verfügung stellen 
zu können. Diese Warte-
schlange ist schon seit 
Jahren so lang. Es gibt 
kaum Anlass zur Hoffnung, 
dass dies in den nächsten 
Jahren anders werden 
würde. Somit bleibt der 
Appell an die Angemelde-
ten nach Alternativen zum 
Kohlerhaus Ausschau zu 
halten. 
Die Zusammensetzung 
der Mieter hat sich in die-
sen ersten 20 Jahren aller-
dings gewandelt: 12 Paare 
und 19 Einzelpersonen zo-
gen 1992 ein. Mittlerweile 
hat sich die Zahl der Paare 

auf fünf 
reduziert 
und die 
Zahl der 
Einzel-
mieter auf 
27 erhöht. 98 
Mieter hat und 
hatte das Kohlerhaus bis-
her. 37 Aktuellen stehen 
61 Ehemalige gegenüber. 
Von den 61 zogen 28 ins 
Altenpflegeheim der Hos-
pitalstiftung. Zwei Pionie-
re – Frau Quirin und Frau 
Remlinger, die 1992 ins 
Kohlhaus zogen - leben 
heute noch im alten Spital. 
Während vor 20 Jahren 
das Einzugsalter 60 Plus 
war, zählen heute die 
70-jährigen zu den Jun-
gen. Es kommt nicht selten 
vor, dass auch noch rüsti-
ge und mobile 80-jährige 
den Zuschlag bekommen. 
Der vierköpfige Hausbei-
rat und ich konnten in den 

Geschäftsführer
Stefan Bär

Sommerfest

Unser Garten
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1992  
K+K Kohlerhaus, 
Grundriss und  
erste Außen- 
ansicht

vergangenen Jahren im-
mer einmütig entscheiden, 
wer aus dem Kreis der Be-
werberinnen und Bewerber 
zum Zuge kommen soll. 
Durch den Einzug ins Koh-
lerhaus sollte sich immer 
die Lebenssituation der 
Seniorin oder des Seniors 
verbessern. Die Auswäh-
lenden schauen als zweites 
darauf, ob die Bewerberin 
oder der Bewerber in die 
Hausgemeinschaft passt. 
Und als drittes Kriterium gilt 
die Aussicht auf ein langes 
Mietverhältnis. 

Was macht das Kohler-
haus so anziehend?  
Die zentrumsnahe Lage 
ist natürlich das Eine. Das 
Andere sind die Menschen, 
die dort leben. Das Mitein-
ander und die aktive Nach-
barschaft sind dort spürbar 
und erlebbar – so wird der 
Vereinsamung im Alter ak-
tiv entgegen gewirkt. Das 
Kohlerhaus zeichnet sich 
aus durch ein sehr hohes 

Maß an Selbstorganisation. 
Die Mieter organisieren 
ihre Feste, Ausflüge, 
Kaffeenachmittage oder 
die Raumbelegung selber. 
Die Durchführung dieser 
Aktivitäten stiftet Gemein-
schaft. Jede und jeder 
kann (fast alle tun es) und 
niemand muss an den Ge-
meinschaftsveranstaltun-
gen teilnehmen. 

Ich bin zutiefst beeindruckt, 
was die Aktiven im Kohler-
haus stets auf die Beine 
stell(t)en. Dafür danke ich 
stellvertretend den noch 
lebenden Pionieren und 
dem Hausbeirat um Hilde-
gard Bader, Dorothea Lutz, 
Adolf Langer und Adolf 
Grotz. Möge dieses Mitein-
ander, die aktive Nachbar-
schaft und diese Selbstän-
digkeit erhalten bleiben! 

Ich wünsche allen Mieter-
innen und Mietern weiter-
hin alles Gute!
Ihr 
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Hochzeit der 
Bewohner  
Ulrike und Roland 
Wanninger

... und Baby Corinna ließ 
nicht lange auf sich warten

... ein 
Babysitter 
stets zur 
Stelle
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Gelände mit Spielplatz 
bevor das Kohlerhaus 
gebaut wurde

1995 Musikalische 
Unterhaltung

Ausflug 199

1999
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2006 Modenschau

Gesellige Runden

2002 Fischbach

2005 Hochwasser

2000

2003 Steinhausen bei der Mostbäuerin

Nikolausfeier
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Oberbürgermeister 
Lang zu Besuch 
mit seiner Tochter 
Juliane

2007 Lindau

2009
Sütterlinwerkstatt

2007 Hexentanz

Dinner for one
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Walter 
Buttler 
Stiftungs-
kurator 
bis 2005
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Sport 
hält fi

Schön gedeckte Tafeln

2010 Hopfensee

2009 „Die Bürgschaft“ 
vorgetragen von Hildegard 
Bader und Stefan Bär

Winterzauber

Sketch mit Frau Wetzel

2010 Besuch im  
Franziskanerklösterle
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Die Vermisstenanzeige

2009 Weihnachtschor

Boule-Freuden am Argenufer

Fasnet

Die drei vom 
Kohlergässle
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Frau Mauch  
und Frau Lang  
mit Tochter  
Juliane zu  
Besuch

Weihnachtsfeier

Herr Bär und 
Herr OB Lang
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so weit hinauszuschieben. 
So konnte ich bald zum 
ersten Mal (nur zur Info) 
eine Wohnung und das 
Haus besichtigen und 
auch die Mitglieder des 
Hausbeirates kennen-
lernen. Die angenehme 
Atmosphäre und das gute 
Miteinander dieser Haus-
bewohner bestärkten mei-
nen Wunsch. Am liebsten 
wäre ich gleich eingezo-
gen, da mir auch die Woh-
nung gefiel.

Längere Zeit verging und 
ich bekam die Möglichkeit 
eines weiteren Besichti-
gungstermins, den ich er-
freut annahm.
Es waren mehrere Durch-
gänge von Bewerberin-
nen und Bewerbern, so 
daß meine Hoffnung sich 
schmälerte, da ich noch 
nicht so lange auf eine 
Wohnung wartete. Es 
wurde leider nichts. Aber 
Tage später kam ein An-
ruf, ich war gerade beim 

Mittagessen, und zu mei-
ner Freude war es Herr 
Bär mit einem Angebot. 
Eine viertel Stunde später, 
nach kurzem Überlegen, 
sagte ich zu. So konnte 
ich im Rotgeberweg ein-
ziehen und bekam die 
Zusage.

Seit ca. 2 Jahren bin ich 
nun Bewohnerin des Koh-
lerhauses und fühle mich 
in dieser Gemeinschaft 
geborgen und sehr gut 
aufgehoben.

Ich danke hiermit allen 
Haupt- und ehrenamtli-
chen Verantwortlichen 
und dem Hausmeister-
team für all die liebevolle 
und stets hilfsbereite Un-
terstützung.

Von ganzen Herzen dan-
ke ich Gott für die Mög-
lichkeit hier wohnen zu 
dürfen.

Beate Schwabe

Eines Tages ....
... als ich wieder bei einem 
Spaziergang am Kohler-
haus vorbeiging, kam ge-
rade eine der freundlichen 
Bewohnerinnen heraus. 

So konnte ich erfragen, 
wo das Büro ist, denn ich 
hatte den Wunsch auch in 
diesem schönen Haus zu 
wohnen. 

Gleich machte ich mich 
auf den Weg zum Heilig-
Geist-Stift und – ja, da 
saß Herr Bär und nahm 
sich Zeit für mein An-
liegen. Mit dem Bewer-
bungsbogen in der Hand 
verließ ich zuversichtlich 
das Büro. Herr Bär ermun-
terte mich bei der Abgabe, 
den Wunschtermin nicht 

Mieterin Beate Schwabe

Fasching 2011
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Herr Langer  
mit seinem 
Enkel
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Hausbeirat 2011

Männerballet

Herr Klaus und Frau Albrecht 
beim Sketch
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Schon einige machen mit – 
schwingen macht fit

Basteln und Vorbereitungen zu Ostern,  
für den Basar, für Hochzeiten und zu 
Weihnachten

Kohlerhaus macht mit 
beim Sägewettkampf im Spitalhof
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Silvester 1994/95
Feiern in froher Runde

Besuch vom Nikolaus

Basar

Herr Gundermann
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1997

1995

1993 Fasnet

Richtfest  

2011 Bau des Geräteschuppens 
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Impressum
Die Wohnanlage Karl 
und Karoline Kohler für 
Senioren wird getragen 
von der Hospitalstiftung 
zum Heiligen Geist. 
Die Stiftung geht zurück 
bis ins 14. Jahrhundert.
Der Standort in der 
Spitalstraße wurde im 
Jahr 1440 begründet. 
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Zehn Mieter bilden eine 
Aktionsgruppe und orga-
nisieren selbständig, dass 
die Außenwand im Koh-
lerhaus gelb angestrichen 
wird. Sie trauern immer 
noch der Auflösung der 
Beatles nach, die sich 
1970, als sie 18 Jahre 
alt waren, auflösten. Sie 
möchten ein gelbes Koh-
lerhaus, denn „We are live 
in a yellow submarine…“. 
Zwei neue Mieter treffen 
sich im Garten und haben 
ihr iPhone in der Hand. 
„Ich werde nächste Wo-
che 70!“ Ich weiß“, sagt 
der andere wenig über-
rascht: „Ich war schon auf 
Deiner Facebook-Seite. 
„Wirst Du eine Facebook-
Party feiern?“. „Nein,“, 
sagt der Jubilar, „das ma-
che ich erst zum 85.!“.

Die vor 10 Jahren begon-
nene Kooperation zwi-

schen der Hospitalstiftung 
und der Kaufmännischen 
Schule hat sich fest eta-
bliert. Die Senioren neh-
men mittlerweile regel-
mäßig am Unterricht im 
Seminarraum des alten 
Spitals teil. 
Die Schüler wollen von 
den Senioren wissen, 
was für sie 1970 prägend 
gewesen sei. Die Schüler-
innen und Schüler hören 
dann vom Kniefall Willi 
Brandts in Warschau und 
von den Anfängen der 
Roten-Armee-Fraktion 
(RAF). Die Senioren er-
zählen aber auch von 
Aufbrüchen: Salvator Al-
lende wird zum Präsiden-
ten in Chile gewählt.
Borussia Mönchenglad-
bach wird Deutscher Fuß-
ballmeister und Joe Frazier 
Boxweltmeister. Black 
Sabbath veröffentlicht ihre 
erste LP. 

Ein Blick in die Zukunft  
von Stefan Bär

2011,  
Joachim Hessler von 
der Baden-Württem-
bergischen Krank-
hausgesellschaft 
referierte über die 
anstehende Pfleg -
reform

2006
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Die Jugend-
lichen wer-
den 2022 
verwundert 
fragen: Was 
ist eine LP? 
Dann werden 
die jungen 
Alten eine 
Geschichte 
aus dem 
vorherigen 
Jahrhundert 
erzählen: 
„Es war ein-
mal ein Plat-
tenspieler…“ 
 
Während 
die Einen im 
alten Spital 
von ihren 
alten Schallplatten erzäh-
len, sitzen die Anderen im 
Kohlerhaus beim dort an-
sässigen Arzt, der sowohl 
Heimarzt für die Bewohner 
des Hospitals am Klösterle 
sein wird, als auch Haus-
arzt der Mieter im Kohler-
haus und im alten Spital.

Senioren des Kohlerhauses besuchen  
die Kaufmännischen Schulen,  

Frühjahr 2012

Eröffnung Solidaritätstag 2012: Begrüßung der externen Klassen

Solidaritätstag 2012: Bilderkollage zum fairen Musikverein,  
gestaltet von den Senioren der Hospitalstiftung
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Projekterfolg Solidaritätstag 2012 – die faire Musikgruppe

Am Samstag, 15. September 
feiern wir ab 14 Uhr im Garten 
des Kohlerhauses mit Kaffee, 
Kuchen, Klavier und Gesang 
den 20. Geburtstag. Das Duo 
„Alb Traumharmonie“ wird 
unsere Ohren verwöhnen mit

1. Wiener Liedern sowie  
Salonmusik für Klavier

2. Operettenausschnitten
3. Filmschlagern der 30er  

bis 50er Jahre, und  
„Bugatti-Step“ für Klavier

4. italienische „Stanzerln“  
und Sonstigem sowie „Tico- 
Tico nun fuba“ für Klavier.

Hinter dem Duo stehen  
Johannes Egerer, Tenor und 
Daniel Kasparian, Klavier.  

Johannes Egerer ist Mitglied 
des Staatsopernchores der 
Staatstheater Stuttgart. Er übt 
eine rege Konzerttätigkeit, in 
Form von Liederabenden,  

Kirchenkonzerten und Darbie-
tungen weltlicher Musiklitera-
tur, als Tenor aus. 
Daniel Kasparian nahm sehr 
erfolgreich am Wettbewerb 
„Jugend musiziert“ teil. Sein 
Musikstudium absolvierte er an 
der Musikhochschule Stuttgart. 
Bereits während des Studiums 
begann seine Unterrichts- und 
Konzerttätigkeit, die sich nach 
dem sehr erfolgreichen Stu-
dienabschluss noch auswei-
tete. In den Jahren 2009 und 
2012 führten Daniel Kasparian 
Konzertreisen zu fünf Solo- 
Konzerten in London. Schwer-
punkte seiner Arbeit sind 
Solokonzerte, Kammermusik-
Konzerte, Unterrichten, Kom-
position von Liedern und Musi-
cals sowie eine umfangreiche 
kirchenmusikalische Tätigkeit.
Beide haben sich zusammen 
gefunden, um anderen Men-
schen mit ihrem musikalischen 
Können eine Freude zu bereiten. 

Jubiläumsveranstaltung

Kultur – anrührend und frech!
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Otmar Traber kommt am Samstag, 22.09.  
um 20 Uhr eine zu einer öffentlichen 
Kabarettveranstaltung ins Kohlerhaus:

MidlifeRiesen – oder gibt es ein Leben  
nach dem 50. Geburtstag
Albert Trott, espressogesättigter, rot-
weinbeleibter und vom Leben gebeu-
telter Altachtundsechziger wird an 
der Einkaufstheke seines Lieb-
lingsitalieners vom Vorsitzenden 
der örtlichen CDU angefragt, ob 
er für die Partei kandidieren wol-
le – ausgerechnet er, der in den 
70ger Jahren in seiner WG ein 
„Che Guevara“ Gelübde abgelegt 
hat. 

Dieser Anschlag auf sein Selbstbild 
wirft ihn in eine tiefe Krise, denn er spürt 
selbst schon seit geraumer Zeit, daß sein 
„innerer Che“ sich scheinbar Jahr für Jahr mehr mit der CDU 
angefreundet hat. Und so macht er sich auf die Suche nach der 
verlorengegangener revolutionären Libido, jenseits von 50 und 
entgeht dabei keinem Stolperstein, den ihn das Leben vor die 
Füße legt. 
Der Kabarettist wurde 2007 für dieses Programm mit dem  
renommierten Kleinkunstpreis der „St. Ingberter Pfanne“  
ausgezeichnet.

Kartenvorverkauf über vhs: 
Tel. 07522 74248, Eintritt 15,-/13,- Euro.  
MieterInnen des Kohlerhauses haben freien Eintritt.

Otmar Traber –Marbacher Str. 40 – 71726 Benningen – 07144/882546  
– info@otmar-traber.de –www.otmar-traber.de 

 

MidlifeRiesen
oder gibt es ein Leben nach dem 5o Geburtstag

Albert Trott, espressogesättigter, rotweinbeleibter und vom Leben gebeutelter 
Altachtundsechziger wird an der Einkaufstheke seines Lieblingsitalieners vom 
Vorsitzenden der örtlichen CDU angefragt, ob er für die Partei kandidieren wolle – 
ausgerechnet er, der in den 70ger Jahren in seiner WG ein „Che Guevara“ Gelübde 
abgelegt. Dieser Anschlag auf sein Selbstbild wirft ihn in eine tiefe Krise, denn er 
spürt selbst schon seit geraumer Zeit, daß seiner „innerer Che“ sich scheinbar Jahr 
für Jahr mehr mit der CDU angefreundet hat anfreundet. Und so macht er sich auf 
die Suche nach der verlorengegangenen revolutionären Libido, jenseits von 50 und 
entgeht dabei keinem Stolperstein, den ihm das Leben vor die Füße legt. 
Der Kabarettist wurde 2007 für dieses Programm mit dem renommierten 
Kleinkunstpreis der „St. Ingberter Pfanne“ ausgezeichnet.

 


